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Inland. 


Berlin den 17. April. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 


Dem praktiſchen Arzte Dr. Rieſeberg zu Carolath den Charakter als Sanitäts⸗ 
Rath zu verleihen. d 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Fried rich Karl iſt nach Bonn abgereiſt. — 
Se. Durchlaucht der Fürſt Johann Adolph von Schwarzenberg, und Se. 
Ercellenz der Kaiſerlich Oeſterreichiſche Wirkliche Geheime Rath, Graf v. Eſter⸗ 
hazy, ſind von Dresden hier angekommen. 


Krakau's Verfaſſung und politiſche Lage. 
8 (Schluß.) 2 

Unter dieſer Verfaſſung lebte der Freiſtaat Krakan ohne ſonderliche Störun— 
gen feines Friedens und feiner Verhältniſſe bis zum Jahre 1830. Der dama⸗ 
lige Präſident des Senates, Wodzicki, war unbedingt dem Ruſſiſchen Intereſſe 
ergeben, und benutzte ſeine ganze Macht dazu, alle nationalen Regungen in der 
Bevölkerung nieder zu halten. Als die Kunde von dem Ausbruch des Polniſchen 
Aufſtandes nach Krakau gelangte, ſuchte die Regierung die Bewegung der Gemü⸗ 
ther zurückzudrängen; erreichte dadurch aber nichts, als daß ſich dieſe auf gewalt⸗ 
ſame Weiſe Luft machte. Das Volk erhob ſich, verhaftete den Präſidenten und 
die unbeliebten Senatoren, und erſetzte dieſelben durch Männer ſeiner Neigung 
und ſeines Vertrauens. Was Krakau's Bewohner zur Unterſtützung der Polni⸗ 
ſchen Sache zu thun vermochten, geſchah. Eine große Zahl von jungen Leuten traten 
als Freiwillige in die Reihen der Jnſurgenten; nicht unbedeutende Summen baa— 
ren Geldes wurden nach Warſchau geſchickt und alles Silberzeug, das in Krakau 
zu finden war, nahm denſelben Weg. Als der Polniſche Befreiungskampf zu 
Ende ging, wurde auch Krakau mit in die allgemeine Niederlage hineingezogen. 
Zahlreiche Flüchtlinge von dem Corps des General Rozycki hatten ſich vor den 
Ruſſen auf das Gebiet des Freiſtaates gerettet. Die meiſten von ihnen waren 
nach Oeſterreich übergetreten, Einzelne blieben und dies veranlaßte den Ruſſiſchen 
General Rüdiger, Krakau militairifch zu beſetzen, um daſſelbe von den Eindring— 
lingen zu ſäubern. Schon bei feinem Einmarſch hatte der General dem Senate 
eröffnet, daß der Kaiſer die beiden andern Schutzmächte eingeladen habe, gemein— 
ſchaftliche Maßregeln zu Herſtellung der geſetzlichen Ordnung in dem Freiſtaate 
zu ergreifen, welche durch die Theilnahme deſſelben an der Polniſchen Revolution 
unterbrochen wäre. Erſt im März 1833 traf eine von den drei Höfen ernannte 
Commiſſion von drei Mitgliedern in Krakau ein, um alle Anordnungen zu treffen, 
welche der Frieden zu fordern ſchien. Zuvörderſt wurde der alte Senat aufgelöſt 
und ein neuer aus Männern gebildet, deren Geſinnungen eine ſichere Bürgſchaft 
gegen jede Begünſtigung revolutionairer Beſtrebungen boten. Statt aus 13 Mit⸗ 
gliedern beſtand dieſe Behörde nur aus 9, nämlich dem Präſidenten, welcher alle 
3 Jahre ernannt werden ſollte, und aus 8 Senatoren, deren 2 beſtändig im 
Amte bleiben, 6 aber alle 3 Jahre neu oder auch wieder erwählt werden. Fer⸗ 
ner wurde aus der Verfaſſung Alles entfernt, was der revolutionairen Richtung des 
Volksgeiſtes nur irgend Nahrung geben konnte. So wurden die Berathungen 
der geſetzgebenden Verſammlung,, die bisher öffentlich geweſen waren, in geheime 
verwandelt. Man glaubte jetzt die Ordnung im Sinne der Schutzmächte auf das 
Gründlichſte hergeſtellt und befeſtigt zu haben; aber ungeachtet der ſtreugen Auf— 
ſicht, welche die Behörden übten, begann das inſurrectionelle Treiben von Neuem. 
Eine Menge politiſcher Flüchtlinge aus dem Königreiche Polen fand in Krakau 
eine Freiſtätte; Pläne zu neuen Revolutionen wurden entworfen und Sendlinge 
ausgeſchickt, um ſich mit den Gleichgeſinnten drüben zu verbünden. Am Namens 
tage des Kaiſers Nikolaus den 18. Dec. 1835 fand man Drohungen gegen die 
Ruſſenfreunde an den Straßenecken; bald wurde ein junger Mann, Namens Paw⸗ 
lowski, der für einen Ruſſiſchen Spion galt, ermordet gefunden. Unter dieſen 
Umſtänden richteten die Reſidenten der drei Schutzmächte unten dem 9. Februar 


den 20. April 1846. 
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1836 eine Note an den Senat, worin fie die Entfernung aller politiſchen Flücht⸗ 
linge forderten. Der Senat begnügte ſich, eine Bekanntmachung zu erlaſſen, wor⸗ 
in er den Betheiligten das freiwillige Verlaſſen des freiſtädtiſchen Gebietes anrieth. 
Nur Wenige folgten dieſer Weiſung, und nun rückte am 17. Februar der ſchon an 
der Grenze ſtehende Oeſterreichiſche General Kauffmann von Trauenſteinburg mit 
mehreren Bataillons in den Freiſtaat ein. Bald kamen auch Ruſſiſche und Preu⸗ 
ßiſche Truppen Die vereinte Militairmacht bewirkte jetzt ihrer Seits das Gefchäft 
der Austreibung. Der Präſident des Senates, Wieloglowski, nahm feine 
Entlaſſung. An ſeine Stelle wurde von den drei Reſidenten der Senator Hal⸗ 
ler zum vorläufigen Präſidenten ernannt, bis die Wahl der Repräſentantenver⸗ 
ſammlung erfolgt wäre, die natürlich nur eine Beſtätigung fein konnte. Allmäßh⸗ 
lig verließen die fremden Streitkräfte das Gebiet; nur ein Theil der Oeſterreicher 
blieb zurück und die Reſidenten erklärten dem Senate, daß dieſe die Stadt ſo lange 
beſetzt halten würden, bis alle Anſtalten getroffen wären, welche erforderlich ſchie— 
nen, zu verhindern, daß Krakau wieder den Heerd zu Verſchwörungen gegen die 
Ruhe der Nachbarländer bilde. Zunächſt wurde eine neue Polizei und eine neue 
Stadimiliz organiſirt, und die letztere, 500 Mann an der Zahl, von jetzt an aus 
Oeſterreichiſchen Soldaten zuſammengeſetzt, welche in den Dienſt der Republik über⸗ 
traten. Sie werden namentlich zu den Straßenpoſten verwandt, welche nach Art 
der Budniks in Warſchau und St. Petersburg eingerichtet ſind. Ferner wurden 
ſtrenge Geſetze in Bezug auf die Fremdenpolizei erlaſſen und endlich mußte die ganze 
Verfaſſung einer Durchſicht unterworſen werden, bei welcher beſonders darauf Be⸗ 
dacht genommen wurde, die Macht des Präſidenten und den Einfluß der Schutz 
mächte zu vermehren. Der Präſident wurde namentlich oberſter Chef der Miliz 
und erhielt auch die höhere Polizei unter feine unmittelbare Leitung. Der ver⸗ 
mehrte Einfluß der Schutzmächte beſtand darin, daß die Fremdenpolizei einem 
Oeſterreichiſchen Commiſſair übergeben wurde, und daß die Reſidenten, reſp. die 
Höfe ſelbſt, ſich ein Beſtätigungsrecht bei mehreren Ernennungen vorbehielten. 
So beſteht das oberſte Strafgericht, dem nach der heutigen Geſetzgebung alle Amts- 
handlungen der oberſten Juſtizbehörde obliegen, aus drei von den Schutzmächten 
delegirten Gerichtsperſonen, von denen einer den Vorſitz führt, ſo wie aus zwei 
Richtern des freiſtädtiſchen Ober- oder des Landesgerichts. Auch dieſe beiden Col⸗ 
legien haben im Laufe der Zeit manche Veränderungen erfahren, welche darauf 
hinzielen, ihnen eine größere Conſiſtenz zu geben. Zur Ernennung ihrer Präſi⸗ 
denten iſt die Zuſtimmung der Schutzmächte erforderlich; die übrigen höheren 
Beamtenſtellen werden vom Senate im Einverſtändniß mit den ſchutzherrlichen Re⸗ 
ſidenten beſetzt. Endlich iſt noch in Bezug auf die Repräſentantenverſammlung 
die Beſchränkung eingetreten, daß dieſelbe nicht mehr alljährlich, wie in der Ver⸗ 
ſaſſung von 181 5 beſtimmt war, zuſammenkommt, ſondern nur berufen wird, 
wenn die Regierung es für nothwendig erachtet und die Schutzmächte das Bedürf⸗ 
niß anerkennen. Sie übt auch jetzt noch die geſetzgebende Gewalt, darf aber nur 
ſolche Gegenftände in Berathung nehmen, welche vom Senate proponirt worden 
ſind, und darf ihre Sitzungen nicht über die Dauer von 6 Wochen ausdehnen. 
Nach einigen Veränderungen in ihrer Zuſammenſetzung beſteht ſie gegenwärtig 
aus 30 Deputirten, nämlich aus 2 vom Senate abgeordneten Senatoren, von 
denen einer den Vorſitz führt; aus zwei Abgeordneten des Domeapitels; aus zwei 
Abgeordneten der Univerſität, aus 4 Friedensrichtern und aus 20 von den Wahl⸗ 
collegien der Land und Stadtgemeinden ernannten Abgeordneten. 
Auch nach den Vorgängen von 1836 und 1837 gewährte Krakau nicht alle 
Garantien des Friedens, welche die Schutzmächte forderten. Es kamen nach wie 
vor Flüchtlinge aus dem Königreiche Polen und aus Galizien in den Freiſtaat, 
welche bei deſſen Bewohnern gaſtliche Aufnahme fanden. Rußland hielt es für 
nöthig, neben der öffentlichen Polizei in Krakau noch eine geheime aufzuſtellen. 
Einer der thätigſten unter den Ruſſiſchen Agenten, Namens Celak, wurde er⸗ 
mordet, und jo eifrig ſich auch der Senat bemühete, dieſe neue Blutthat zu ſüͤh⸗ 
nen, jo vermochte er doch den Schutzmächten nicht genug Vertrauen auf dauernde 
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Ruhe einzuflößen. Aus einem Preußiſchen, Oeſterreichiſchen und Ruſſiſchen Beam— 
ten wurde eine Unterſuchungs⸗Commiſſion gebildet, welche als ſtehende Behörde 
zur Einleitung des gerichtlichen Verfahrens bei allen politiſchen Verbrechen fungi⸗ 
ren ſollte. Sie iſt ſpäter wieder aufgehoben worden, und die Schutzmächte haben 
ſich damit begnügt, drei Richter in dem ſchon erwähnten Collegio des oberſten Ger 
richts zu ernennen; ihre Einſetzung aber veranlaßte den Präſidenten Haller, ſeine 
Enutlaſſung zu nehmen, die ihm auch im April 1839 bewilligt wurde. Seitdem 
ſtand der Präſident Schindler an der Spitze der Regierung. Er iſt ſeines 
eigentlichen Berufes ein Geiſtlicher, von Geburt Galizier, und kam aus Czerno— 
witz als Profeſſor an die Univerſität in Krakau. Raſch ſtieg er von Stufe zu 
Stufe; wurde Domherr, Senator und gelangte zuletzt zu der höchſten Stelle, 
welche er in der kleinen Republik einnehmen konnte. Seine Regierung, welche 


unter vielen Schwierigkeiten und Hinderniſſen dennoch ſtets zum Wohl und zur 


Zufriedenheit des Landes geführt wurde, ſoll namentlich von allem jeſuitiſchen 
Geiſte durchaus entfernt ſein. 


Wir werden uns erlauben, nächſtens einige Worte über die Zuſtände des Lan 


des und ſeiner Bewohner, über die verſchiedenen Klaſſen der Einwohnerſchaft, über 
deren Beſchäftigung, Handelsverkehr, Bodenkultur und über die Verwaltung nach— 
folgen zu laſſen. 8 ’ 


Poſen. — Vor einigen Tagen iſt hier eine Allerhöchſte Cabinetsordre 
eingetroffen, welche der kommandirende General, Herr General-Lieu— 
tenant v. Colomb Excellenz, ſeinen untergebenen Truppentheilen mit nach— 
ſtehendem Erlaß bekannt gemacht hat: 

„Es gereicht mir zur beſonderen Freude, den Truppentheilen des Armee-Corps, 
welche zum Schutze der treuen Bewohner des Großherzogthums Poſen gegen ein— 
zelne aufrühreriſche Unternehmungen thaͤtig geweſen find, in der in Abſchrift aulie— 
genden Allerhöchſten Kabinetsordre vom 2ten d. M. die Allerhöchſte Anerkennung 
und den Dank Sr. Maj. des Königs für die von ihm bewieſene Thätigkeit und 
Umſicht ausſprechen zu können. Indem ich dieſe angenehme Pflicht erfülle, 
kann ich nicht umhin, meinerſeits vor Allen Sr. Excell. dem Herrn General-Lieu⸗ 
nant Baron v. Steinäcker, als Kommandanten der Feſtung Poſen, den Herren 
Generalen, Stabs⸗Offizieren und allen Offizieren, Unteroffizieren und Soldaten 
für den raſtloſen, aber beſonnenen Eifer zu danken, womit ſie alle Anordnungen, 
ohne Rückſicht auf bedeutende Anſtrengungen, im allerſchlechteſten Wetter ic. aufs 
Pünktlichſte ausführten und eine fo lobenswerthe Diseiplin beobachtet wurde, daß 
weder von den Quartiergebern, noch ſonſt auch nur eine Klage eingegangen iſt, 
mithin den alten guten Geiſt der Preußiſchen Armee ehrenvoll bewährt haben. 

Poſen, 10. April 1846. 
g Der kommandirende General des 5. Armee-Corps 
Die Allerhöchſte Cabinetsordre lautet: 
„Nachdem es nunmehr zuläſſig geworden iſt, einen Theil der Truppen, welche 
zum Schutze der treuen Bewohner des Großherzogthums Poſen gegen einzelne auf: 
rühreriſche Unternehmungen haben herangezogen werden müſſen, in ihre Garniſo⸗ 
nen zurückkehren zu laſſen, — nehme Ich gern Veranlaſſung Ihnen und den Be: 
fehlshabern Meinen Dank und Meine beifällige Anerkennung der Umſicht und 
Thätigkeit, womit alle nöthigen Maßregeln ausgeführt worden ſind, zu erkennen 
zu geben. Die Truppen der Linie, der Landwehr wollen Sie für die bewährte 
gute Disciplin, ausdauernde Anſtrengung und unerſchütterliche Pflichttreue in Mei⸗ 
nem Namen beloben, den Behörden aber, welche bei der Zuſammenziehung und 
Unterbringung der Truppen mitgewirkt haben, Meinen Dank ausſprechen. 

Berlin, 2. April 1846. 


(gez.) v. Colomb.“ 


4 5 (gez.) Friedrich Wilhelm. 
An den Gen.⸗Lt. v. Colomb.“ 

Die Allg. Preuß. Zeitung (No. 107.) enthält das Reglement zum Leichenbe⸗ 
gängniß Ihrer Königl. Hoh. der Hochſel. Prinzeſſin, Gemahlin des Prinzen Wil- 
helm von Preußen, gebornen Prinzeſſin von Heſſen-⸗Homburg, im Dom zu Ber— 
lin am 18. April 1846. 

Berlin den 15. April. Uuſere Stadtverordneten haben, wie die Brest. 
Ztg. meldet, mit einer ſehr wichtigen Reform in dem Kirchenweſen den Anfang ge— 
macht, es iſt nämlich das Beichtgeld der Prediger der Loniſenſtädtſchen Kirche durch 
ein Firum beſeitigt worden. — Auf der Börſe intereſſirt das Schickſal einiger 
Eiſenbahn⸗Actien-⸗Unternehmungen. Die Kaſſel-Lippſtädter Bahn hat ihre Einzah⸗ 
lungen auf 3 Monate ſuspendirt und ſoll angeblich liquidiren wollen. Von der 
Direktion der Stargard⸗Poſener Bahn wird eine Erwiderung gegen das projektirte 
Aufgeben des Unternehmens erſcheinen. Die aufgewendeten Koſten und kontrahir— 
ten Verbindlichkeiten betragen bereits 13 Mill. Thaler. Es find für die Arbeiten, 
die Brückenbauten ꝛc. alle Werkzeuge ꝛc. und auch viele Materialien bereits be— 
ſchafft. Es ſind mehrere tauſend Arbeiter gedungen oder bereits beſchäftigt. Die 
Schienen ſind in London beſtellt, Waldungen meilenweit ausgehauen und die 
Schwellen im Behauen begriffen. Zu den Bahnhöfen ſogar iſt bereits das Mate: 
rial größtentheils zur Stelle, und Mitte folgenden Jahres würde die Bahn fahr— 
bar ſein. Unter ſolchen Umſtänden wäre es allerdings unbillig, die Sache aufzu— 
geben, auch wenn es möglich wäre, ſich ſeiner Verbindlichkeiten zu entledigen. Der 
vielbeſprochene Proteft hieſiger Actionaire war übrigens bis zum 1 Aten d. M. in 
Stettin noch nicht übergeben worden. 

Breslau. — Am 14. April Morgens fand hier die feierliche Beerdigung 
des am 10ten verſtorbenen ehemaligen ObersPräfidenten v. Merckel ſtatt. 

Aus Weſtpreußen den 16. April. Wenn die Beſtrebungen der Polni— 


Urſache zufrieden zu ſein. 


ſchen Propaganda in unſerer Gegend kaum eine ſichtbare Wirkung gehabt 
haben, jo verdanken wir dies einerſeits der Wachſamkeit und Energie der Behör⸗ 
den, andererſeits dem loyalen Sinne der hieſigen Bevölkerung. Wo kein Brenn⸗ 
ſtoff liegt, kann das Feuer nichts ausrichten, und die Geſetzgebung von 1807 — 


11 hat dafür geſorgt, daß der Bauer hier niemals mit dem Edelmann gemein⸗ 


ſchaftliche Sache zum Umſturze der geſellſchaftlichen Orduung machen wird. In 
dem Regierungsbezirke Marienwerder, der über eine halbe Million Einwohner 
enthält, waren bis Anfang März etwa 50 Verhaftungen vorgekommen, worun— 
ter nur 28 dieſem Regierungsbezirk angehörende Perſonen und keine einzige vom 
Bauernſtande; ein ſchlagender Beweis, daß das revolutionäre Treiben hier ſo 
gut wie gar keinen Eingang gefunden hat. Die Unterthaneutreue hat in Weit 
preußen den Verführungen nicht nachgegeben, und in dieſem Betreff hat man alle 
Minder erfreulich iſt es dagegen, daß zu der Zeit, als 
die Verhältniſſe ein bedrohliches Anſehen hatten, eine übertriebene Aengſtlichkeit 
hier faſt allgemein herrſchend war; die albernſten Fabeln wurden bereitwillig ges 
glaubt; ſchon ſah man die ärgſten Gräuelſeenen vor Augen; Viele glaubten ſich 


ihres Lebens keine Stunde mehr vor den anſtürmenden Polen ſicher, und voller 


Beſorgniß erflehte man genvernementale Maßregeln und militairiſchen Schutz, der 
doch nicht gleich überall hätte zur Hand ſein konnen, wenn die Inſurrektion ſich 
über die Provinz verbreitet hätte. 

Aus Weſtphalen vom 5. April ſchreibt die Allg. Preuß. Zig.: Mit wah⸗ 
rem Befremden haben wir in der Barmer und Voſſiſchen Zeitun 0 geleſen, 
daß der ſeit kurzem wieder vielbeſprochene Pater Goßler als Rektor der theologis 
ſchen Fakultät nach Paderborn gehen werde. Daß jene Nachricht nichts Anderes 
als eine leere Erfindung ſei, liegt ſo ſehr auf flacher Hand, daß es für den, wel⸗ 
cher mit den Verhältniſſen irgend bekannt iſt, einer Berichtigung nicht bedarf, und 
wir können uns nur wundern, daß Zeitungs-Redaktionen ſich ſo wenig davor hü⸗ 
ten, Artikel aufzunehmen, welche das Gepräge des Unwahren und Unglaublichen 
ſo offen auf der Stirn tragen. — Das Treiben des Paters Goßler war von ſei⸗ 
nem erſten Anfange an den Behörden nicht entgangen, und es bedurfte, um de⸗ 
ren Aufmerkſamkeit anzuregen, am wenigſten der Ausbeutung dieſes Gegenſtandes 
durch dergleichen faſt in das Lächerliche gehende Uebertreibung. Auch iſt, wie 
wir mit Gewißheit vernommen und verſichern können, durch geeignete Vorkehrun— 
gen dafür geſorgt, daß zu Dorſten, wo überdies eine ernſtliche Stoͤru ig der öffent: 
lichen Ruhe nicht einmal jtattgefunden hat, ſich die durch den Goßler veranlaßten 
Vorgange nicht wieder erneuern. a N r 


An sla n d. 
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Hannover den 14. April. In unſerer erſten Kammer ift ein Antrag auf 
größere Ausdehnung der körperlichen Züchtign ug gemacht worden. 

Leipzig den 12. April. Geſtern iſt auf die Begnadigungsgeſuche der we⸗ 
gen der Vorgänge des 12. Auguſt Verurtheilten die Königl— Entſchließung bekannt 
gemacht worden. Einer Kürzung der Strafzeit erfreut ſich keiner, nur ein Stu⸗ 
dent, dem vier Jahr Arbeitshausſtrafe zuerkannt war, ſoll dieſe Zeit im Landes⸗ 
gefangniſſe erdulden, und ein Knabe von dreizehn Jahren darf feine vier Mo: 
nat Gefängniß im Ortsgefängniſſe ſtatt in Hubertusburg, verbüßen. — Dem 
Dr. Heiner, Hauptmann einer Compagnie der Communalgarde, hat das Gene— 
ral⸗Commando die Beſtätigung zu der auf ihn gefallenen Wahl eines Vataillons⸗ 
Commandanten verſagt. Die Gründe dieſer Verſagung, die erſte, die vor⸗ 
gekommen iſt, kennt man nicht. Da aber Heiner ein geachteter und wohlhaben⸗ 
der Bürger iſt, auch ſtädtiſche Ehrenämter bekleidet, fo findet man den Grund 
in politiſchen Anſichten. Die Sache macht hier natürlich großes Aufſehen. 

Leipzig den 15. April. Privatnachrichten aus Riga melden, daß die 
Cholera wieder in Rußland von Perſien her und bereits bis Kaſan und Oren⸗ 
burg eingedrungen. Sichern Nachrichten aus Petersburg zufolge iſt dort der 
Vorläufer der Cholera, die Grippe, heftig aufgetreten. 

Mannheim. — Der „Mannheimer Abendzeitung“ zufolge iſt Welcker 
mit 60 Stimmen gegen 20 (Mittermaier 19, Helbing 1 Stimme) zum Abge⸗ 
oreneten des Aten Aemterwahlbezirks (Aemter Bonndorf, Neuſtadt, Stühlingen 
und Löffingen) ernannt. Der Wahlbezirk ſei ganz katholiſch. i 

Gegen das am 2 April vom großherzogl. Hofgerichte in Sachen der „ politi⸗ 
ſchen Briefe von Guſtav v. Struve“ gefällte Urtheil hat nicht nur der Angeſchul⸗ 
digte, ſondern auch der Staatsanwalt die Appellation ergriffen. Erſterer hat übri⸗ 
gens nicht blos appellirt, ſondern auch das großherzogl. Oberhofgericht abgelehnt. 

O e se e ech. 

Wien. — Bei den verrätheriſchen Angriffen der Türken auf Proſicheni.Ka⸗ 
men, bei Gelegenheit des dortigen Raſtellmarktes am 3. Februar d. J., wurden 
32 Türken getödtet, 70 verwundet und außerdem den Türken 19 Pferde, 6 
Ochſen und viele Schweine erſchoſſen. Die Oeſterreichiſche Beſatzung beſtand nur 
aus 62 Mann, und ſie feuerte nicht eher, als bis einige Leute verwundet wurden. 
Schon am 5. Februar ſtanden den kaum 2000 Türken 19,000 Mann Oeſterrei⸗ 
cher gegenüber, worauf eine gütliche Ausgleichung erfolgte. Die Türken verſpra⸗ 
chen unter Anderem die Auslieferung der Nädelsführer und Mitſchuldigen an ih⸗ 
ren Weſir und. Entſchädigung für den von ihnen verübten Unfug. 

In Prag macht ſeit einiger Zeit eine junge Somnambule, die 18jähr. Tochter 
eines angeſehenen Rechtgelehrten, Aufſehen. Sie wird von vielen Aerzten beſucht, 


giebt aber nur über ihren eigenen Zuſtand Kunde. N 
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Es werben noch fortdauernd Conferenzen über die zum Behufe der Robotre⸗ 
gulirung zu treffenden Anordnungen gehalten. Zuverlaͤſſigem Vernehmen nach 
ſind bei dieſer Lebensfrage zwei Parteien hervorgetreten; die eine, die mehr bü⸗ 
reaukratiſche, ſtimmt für die zeitgemäße Umbildung des dem Landvolk allenthalben 
ſo verhaßt gewordenen Arbeitzwangs, die andere ſtützt ſich auf das hiſtoriſch ge— 
heiligte Recht und will ein raſches und durchgreifendes Uebereinkommen, ſofern die 
Einwilligung des Grundeigenthümers mangele, nicht zugeben. Die Lebensfrage, 
um die ſich Alles dreht, iſt namlich die: Soll der Grundherr gezwungen ſein, 
ſich die Ablöſung gefallen zu laſſen, oder nicht? f 

Als Schuſelka in ſeinem „Jeſuitenkrieg“ die Mäßigkeitsvereine in Galizien als 
Mittel ſlaviſch-jeſuitiſcher Umtriebe bezeichnete, wurde er deshalb bitter getadelt. 
Jetzt muß dieſelbe Augsburger Allgemeine Zeitung, die jenen Tadel brachte, von 
jeſnitiſch⸗ communiſtiſch⸗laviſtiſchet Bearbeitung der Bauern ſprechen. Allerdings 
iſt dieſe Bearbeitung ſelbſt bei den ſlaviſchen Bauern vergeblich geweſen, aber die 
Art, wie ſich dies kund gegeben, ſchlägt alle Freude über das Mißlingen jener feindli⸗ 
chen Umtriebe nieder. Dem patriotiſchen Beobachter drängen ſich bei dieſem Ereig— 
niſſe zwei Fragen auf. Wird der Bauernſtand in Oeſterreich gewinnen, und hat der 
Ultramontanismus eine Stütze verloren? Fragen von verhänguißvoller Wichtigkeit. 
Was auch ſeit Maria Thereſia und Joſeph für die Oeſterreichiſchen Bauern geſche⸗ 
hen iſt, ihre Lage iſt dennoch in vielen Provinzen noch immer eine ziemlich traurige 
und ſchlechte. Die Regierung hat zwar erklärt, daß ſie die Ablöſung der bäuerlichen 
Laſten wünſche, ſie hat aber nichts Weiteres gethan, um diefe Ablöfung zu befördern. 
Soll, wird ſie nun eben jetzt in Folge der Galiziſchen Ereigniſſe ein anderes Syſtem 
beginnen? Von vielen Seiten hofft und weiſſagt man dies. Aber es kann nicht ges 
läugnet werden, daß es auch ſeine Bedenken hätte. Bisher hat die Regierung die 
geringſte Auflehnung der Bauern gegen ihre Grundobrigkeiten mit unnachſichtlicher 
Strenge beſtraft; ſollte ſich dies eben jetzt ins Gegentheil verwandeln, ſo könnte 
leicht das demokratiſche Element zum Uebermnuthe, das ariſtokratiſche zum Ver 
zweiflungskampfe getrieben werden. Der roͤmiſche Clerus wurde bisher für die we- 
ſentlichſte Stütze des Oeſterreichiſchen Thrones gehalten, und plötzlich ſieht man 
einen bedeutenden Theil dieſes Klerus die Waffen weihen und ergreifen zum Um⸗ 
ſturz der Oeſterreichiſchen Regierung. Eben in neueſter Zeit hob man in Oeſterreich 
die römiſche Kleriſei zu neuer Macht, eben erſt hatte man dieſer Kirche zu Liebe 

neue Strenge gegen die Proteſtanten geübt, eben erſt waren die Deutſch- oder 
Chriſtkatholiken als eine dämagogiſche, revolutionaire Sekte verdammt worden: da 
erhebt ſich plötzlich eine Schaar römiſcher Prieſter mit fanatiſcher Erbitterung mord⸗ 
gierig gegen das Haus Oeſterreich, welches doch dem Römiſchen Klerus feit Jahr⸗ 


hunderten ſo unzählige Wohlthaten erwieſen und Opfer gebracht. Die Geſchichte 


liefert freilich gar viele ähnliche Beiſpiele, aber die Geſchichte predigt tauben Ohren, 
und Schuſelka, der dieſe geſchichtliche Erinnerung auffriſchen wollte, ſollte dafür ge⸗ 
ſtraft werden. 

In der Augsburger Allgemeinen Zeitung war vor kurzem ein Artikel enthalten, 
der die Verhältniſſe des jungen Europa gegenüber dem alten beleuchtete, die Un- 
verhältnißmäßigkeit der Mittel, deren ſich jenes bediene, hervorhob, wie nämlich das 
junge Mord, Confiscation und Blutrache nicht ſcheue, um zum Ziele zu gelangen, 
während das alte ihm nur mit feinen langſamen ja ſchwerfälligen Adminiftrativ- 
und Juſtizformen begegnen könne. Seien deshalb auch die Mittel der Partei klein, 
die Hauptperſonen derſelben unbedeutend, jo erwachſe ihr doch aus der Weiſe ihres 
Benehmens ein unläugbarer Vortheil, der der Raſchheit, wogegen nur die Galizi⸗ 
ſchen Bauern in ihrer ſchlichten, naturgeſunden Weiſe das angemeſſene Heilmittel 
zu finden gewußt hätten. 

f Gegen die Moral dieſes Artikels muß feierlich Proteſt eingelegt werden. Wollte 
man ſie gelten laſſen, ſo würde man dem verpönten Grundſatze, daß der Zweck die 
Mittel heilige, dieſer Ausgeburt des Jeſuitismus, eine unziemliche Huldigung er— 
weiſen. Mag man nun die Mitglieder des jungen Europa als Verirrte oder Schul⸗ 
dige anſehen, immer bleibt doch ihnen gegenüber jene gemeinmenſchliche, gemeinpoli⸗ 
tiſche Rückſicht zu beobachten, welche dem Diebe und dem Straßenräuber erwieſen 
wird. Stellt ſich die Partei auf außergeſetzlichem Boden, von wo ſie ihre Streiche 
mit größerer Sicherheit und Kühnheit führen mag, ſo entgeht ihr auf der anderen 
Seite das Moment der legalen, hiſtoriſch entwickelten Kräfte, die Zuſtimmung der 
großen, vorhandenen Elemente des Lebens. Das Lypuchgeſetz iſt nicht minder ein 
Schandfleck im Bilde Amerikas als feine Negerſklavenzucht, und die durch die Sen- 
fen und die Dreſchflegel der galiziſchen Bauern bewirkten Executionen find eben 
nichts Beſſeres als eine Lynchprocedur, wenn nicht vielleicht mehr noch als das hy⸗ 
poſtaſirte Rechtsgefühl der gemeine Eigennutz und die wilde Rachſucht für die 
Uebel vergangener Zeiten bei den Bauern den Ausſchlag gab. 

Aus Galizien den 13. April. Ein Schreiben des Magiſtrats von Lem: 
berg drückt dem Judengemeinde Vorſtand den Dank dafür aus, daß die Juden 
der dortigen Garniſon ein Geſchenk von 4000 Quart Anisbranntwein demacht his 
ben — Auf anderweitige Anerbietungen iſt von Seiten des Lemberger Kreisamtes 
ein Reſkript erfolgt, aus welchem wir folgende Stelle mittheilen: „Auch das An⸗ 
erbieten der Errichtung eines bewaffneten Corps von Juden wurde 
gnädigſt mit dem Beiſatze aufgenommen, daß es gegenwärtig, wo die Ruhe der 
Provinz und der Hauptſtadt in keinem gefährlichen Grade bedroht iſt, nicht an⸗ 
genommen werde, daß jedoch die Regierung in dem Gott Lob unwahrſcheinlichen 
Falle einer Gefahr von dem patriotiſchen Antrage der hieſigen Judengemeinde Ge— 
brauch machen würde. Es gereicht mir zum Vergnügen, dieſes dem Vorſtande 
der Iſtaeliſchen Gemeinde zu eröffnen, um bei eintretender Gefahr das betreffende 
Corps aufſtellen zu können.“ 


. 


Frankreich. 1 

Paris den 13. April. Der Großfürſt Konſtantin von Rußland wird zwi⸗ 
ſchen dem Sten und 10ten d. zu Toulon erwartet. Am Sten wollte derſelbe von 
Neapel abgehen, begleitet von einer aus einem Linienſchiff, einer Korvette, einer 
Brigg und zwei Dampfſchiffen beſtehenden Ruſſiſchen Flotten-Abtheilung. 

Geſtern ſoll aus Madrid auf außerordentlichem Wege die Nachricht eingetrofs 
fen fein, das Miniſterium Iſturiz habe das die Preßfreiheit aufhebende Dekret 
zurückgenommen und die Cortes auf den 24. April einberufen. f 

Ein Schreiben aus Bayonne vom 9. meldet, daß General Narvaez zu Bur— 
gos angelangt, ſich ſo ernſtlich unwohl fühlte, daß er außer Stande war, ſeine 
Reiſe fortzufegen. Man erwartete ihn erſt am 10. oder 11. in Bayonne. 

Durch das in Havre einglaufene Schiff „Julia“ hat man Nachrichten von 
der Inſel Bourbon bis zum 25. December. Am 23ſten hatten große Unord⸗ 
nungen ſtattgefunden, die Schwarzen hatten ſich im Diſtrikt St. André verſam— 
melt und Exceſſe in den Pflanzungen begonnen, die Gendarmerie war aufgebo⸗ 
ten, und ſechs Neger waren gefangen eingebracht worden. Die ganze Kolonie 
war in Aufregung, das Militair hatte Patronen erhalten und alle Poſten waren 
verdoppelt. Man befürchtete einen allgemeinen Aufſtand in der Chriſtnacht, und 
die Feier der Mitternachts-Meſſe wurde durch den Gouverneur verboten. Die 
Nachrichten reichen nur ſo weit, denn das Schiff ging am andern Morgen ab. 

In den Betrachtungen des Journal des Débats über die Nothwendigkeit 
der Einführung des freien Handels, der freien Konkurrenz und freien Fabrikation 
heißt es unter Anderem: „Frankreich that dem Produzenten bisher Alles zu Liebe 
und umgürtete ſich nach allen Seiten mit engen Schlagbäumen. Dieſes Schutz⸗ 
zoll⸗Syſtem war eine Verblendung. Die Regierung wurde fo nachgiebig, daß fie 
3. B. nach der Einnahme von Algier an den Küſten des Mittelmeeres Sperren errichtete, 
um eine Hand voll Produzenten zu ſchützen, ehe ſie daran dachte, wirkliche An⸗ 
bauer ins Land zu ziehen. Die unbedingte Abſonderung der Völker, wonach die 
Schubzollner ſtreben, iſt aber ein Unſinn für die Zeiten, in denen wir leben.“ 

Die Abreiſe des Marſchall Bugeaud von Algier, um die Provinz Oran zu 
beſuchen, wurde veranlaßt durch die zu Algier eingetroffene Kunde, daß Abd el 
Kader, unabläſſig verfolgt durch die Kolonne des General Juſſuff, ſich zu dem 
Stamme der Uled Sidi Shith, jenſeits der Schotts oder Salzſümpfe im Süden 
der Provinz Oran, zurückgezogen hatte. Dieſer Rückzug ſcheint anzudeuten, daß 
der Emir den Krieg im Junern Algeriens, wo er ihn auf der ganzen Ausdehnung 
des Franzöſiſchen Gebiets zu verbreiten geſucht hatte, nicht mehr unterhalten will 
oder kann. Er kehrt daher zu ſeiner Daira an der Maluia zurück, von wo er her⸗ 
gekommen war. Man glaubt, er wolle ſeinen Gums einige Ruhe gönnen, ſeine 
zerſtreuten und der Pferde ermangelnden Reiter wieder ſammeln und dann vorläu⸗ 
fig den Gang der Ereigniſſe abwarten. Deshalb müſſen die Franzoſen wieder der 
Gränze von Marolko ihre Aufmerkſamkeit zuwenden. * a 

Aus Maskara vom 23. März vernimmt man, daß die Kolonne des Oberſten 
Giraudon vom 53ſten Linien-Regiment eine ſtarke Razzia bei den Affenas gemacht 
hat. Nach Frinda waren von Maskara aus 40,000 Rationen Lebensmittel ab⸗ 
geſendet worden für die Kolonne unter dem unmittelbaren Oberbefehl des General; 
Lieutenants Lamoriciére. 

Die Totalſumme der Polen-⸗Subſeription betrug geſtern für Paris 143,202 
Fr., für die Departements 78,016 Fr. 

Zu Tulle ziehen ſeit einigen Abenden wiederholentlich Arbeiterhaufen durch die 
Straßen unter Abſingung der „Varſovienne,“ der „Marſeillaiſe“ und unter dem 
Ruf: „Es lebe Polen!“ 

Der Mercure Seguſien von Saint⸗Etienne vom 5. April berichtet, daß 
die Lage dort fortwährend die nämliche ſei. Man hoffte indeß, daß die Ruhe in den 
erſten Tagen der Woche wiederhergeſtellt ſein würde. Die Behörde hat folgende 
Bekanntmachung erlaſſen: „Die Nothwendigkeit, die zur Arbeit geneigten Kohlen⸗ 
Arbeiter gegen die, welche zum Einſtellen der Arbeit aufreizen, zu ſchützen, hat die 
Behörde veranlaßt, ſeit 48 Stunden an den Kohlen- Baſſins von Saint-Etienne 
ſehr zahlreiche Detaſchements echelonsweiſe aufſtellen zu laſſen, um den Gruben, 
welche der Coalition fremd geblieben, die Sicherheit wiederzugeben. Dieſen Milis 
tairpoſten ſind Polizei-Commiſſäre beigegeben, welche beauftragt ſind, die durch das 
Geſetz vorgeſehenen Unterdrückungsmaßregeln anzuwenden, mit dem ausdrücklichen 
Befehle, von den ihnen zur Verfügung geſtellten Hülfsmitteln nur im Falle eines 
Angriffs oder von Drohungen, ſei es gegen die friedlichen Arbeiter oder gegen die 
bewaffnete Macht, Gebrauch zu machen.“ Dieſer Zuſtand der Dinge, welchen die 
verſchiedenen Gruben-Chefs mit Freuden aufgenommen haben, ſcheint die Arbeiter 
über die ſchweren Folgen ihres Benehmens noch nicht aufgeklärt zu haben. Meh⸗ 
rere derſelben haben ſich neuerdings ſtrafbaren Handlungen überlaſſen. ü 

Der Verbindungskanal von Tröport nach dem Schloſſe von Eu, welcher 
durch den Königlichen Park führt, iſt beendigt. Er hat ungefähr zwei Kilomdtres 
Länge, und es können unn Fahrzeuge bis an die Terraſſe des Schloſſes kommen, 
ſo daß man ſich dort unmittelbar zu Luſtfahrten auf dem Meere einſchiffen kann. 
Die Brigg Reine Amelie, der neue Kutter Paſſe-Partont und eine Heine Dampf. 
Yacht Reine-Viktoria, die noch im Bau begriffen iſt, find zu dieſem Dienſte beſtimmt. 

Die Portugieſiſche Infantin Donna Anna, vermählte Marquiſe von Loulé, 
iſt bereits am 6. April unter dem Namen einer Oräfin de Barcelhos auf der Reife 
nach Paris durch Baponne gekommen. 

Der Infant Don Enrique, der jetzt in Frankreich augekommen iſt, wurde 
nach dem Conſtitutionnel von dem neuen General-Capitain von Galizien, General 
von Villalonga, von Ferrol nach Coruna beſchieden, wo er von demſelben einen 
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Befehl der Königin, unterzeichnet vom Marineminiſter Pezuela, erhielt, welcher ihm 
die fofortige Abreiſe zur See nach Frankreich unter allen Umſtänden vorſchrieb. 
Das ihm angewieſene Fahrzeug durfte unterwegs weder in einen ſpaniſchen noch in 
einen engliſchen Hafen einlaufen. Der Infant iſt am 5 April in Bayonne anges 
kommen und ſoll unter ſtreuger Beaufſichtigung der franzöſiſchen Behörden ſtehen. 

Der Marquis von Londonderry und feine Gemahlin find, von London fonts 
mend, hier eingetroffen. 

Hr. Edgar Quinet hat in einer Verſammlung der Profeſſoren des College 
de France erklärt, daß er an feinen Lektionen nichts ändern werde. 

Man hat über den Havre Nachrichten aus Neuyork bis zum 18. März; fie 
lauten friedlich, der Senat von Waſhington verhandelte noch über die Oregon— 
Frage; lange Reden, friedliche Stimmung, keine Entſcheidung — ſo läßt ſich 
die eingegangene Notiz reſumiren; ſelbſt Polk ſcheint einzulenken. 

In Marſeille iſt General Prim, Graf v. Reus, auf der Rückreiſe von Mont⸗ 
pellier angekommen. 

Der Kriegsminiſter hat eine Abtheilung Sapeurs vom Genie-Corps nach dem 
Tunnel von Courcelles commandirt, um bei den Arbeiten zur Rettung der 
verſchütteten 19 Leute mitzuwirken. Nach der letzten Nachricht von da her war es 
gelungen, die Luft in dem eingeſchloſſenen Raume regelmäßig zu erneuern und den 
Leuten Mundoorrath und ſonſtigen Bedarf zuzuführen, fo daß ſie wieder gutes Mu— 
thes waren Der begonnene zweite Rettungsſtollen rückte täglich gegen 24 F. vor; 
am 11. oder 12. April hoffte man zum Ziele zu kommen. 

Am 5. April haben ſich in Marſeille fünf barmherzige Schweſtern 
nach Alexandrien eingeſchifft, wohin fie ſich angeblich auf ſpecielles Verlangen des 
Paſcha von Aegypten begeben, der ihre Einführung dort wünſcht. 

Paris, den 14. April. Prinz Joinville iſt nach Toulon abgereiſt. Herr 
Quinet iſt auch in dem neuen Curſus des College de France verhindert, feine Vor— 
leſungen zu halten. Die Ankündigung ſeines Programms im offiziellen Verzeich— 
niſſe der Vorleſungen iſt von dem Miniſter des öffentlichen Unterrichts, Herrn v. 
Salvandy, abermals geſtrichen worden. Dieſe miniſterielle Entſcheidung wurde 
Herrn Quinet diesmal durch Herrn Letronne, Admimiſtrator des College de France, 
mitgetheilt. An dieſen richtet nun Herr Quinet ein langes Schreiben, um gegen 
die Tendenzen, welchen man das Uebergewicht verſchaffen wolle, und gegen die 
die beabſichtigte Unterdrückung der Lehrfreiheit an den Hochſchulen Frankreichs, wie 
er ſagt, zu proteſtiren. Er verweiſt auf das Vorbild deutſcher Univerſitäten, Hei— 
delbergs, Münchens, Berlins, wo die philoſophiſchen Vorträge keinen ſolchen 
Hemmuugen unterworfen ſeien, die man ihnen jetzt in Frankreich in den Weg ſtelle. 

Die Regierung hat, wie man vernimmt, die Anzeige von der Ankunft des 
Generals Narvaez in Bayonne erhalten. 4 5 

Ju Folge der Verhaftungen, welche bei den letzeen Ruheſtörungen zu Tou⸗ 
louſe ſtatthatten, waren zehn junge Leute vor das Zucht-Polizeigericht geladen wor: 
den. Das Gericht hat am 6. zwei der Beſchuldigten zu einer 10tägigen, einen zu 
einer ſechstägigen, drei zu einer eintägigen Gefängnißſtrafe und zu einer Geldbuße 
von 16 Fr. verurtheilt. 

Die neunzehn Arbeiter, welche vor mehreren Tagen durch einen Erdfall im 
Tunnel von Courcelles verſchüttet wurden, find am Ofterfonntag um 2 Uhr Nach: 
mittags glücklich wieder ans Tageslicht gekommen. Dieſe faſt wundervolle Grret- 
tung aus drohender Todesgefahr wurde in der ganzen Umgegend von Luzancy 
durch allgemeine Theilnahme gefeiert. Keiner von den 16 Arbeitern iſt auch nur 
beſchädigt worden. 

Sp aA R en. 

Madrid den 5. April. Das Miniſterium iſt noch nicht vervollſtändigt; es 
haben jedoch die drei Miniſter, deren Ernennung gemeldet worden, interimiſtiſch 
die drei vacauten Poſten unter ſich getheilt. Die offizielle Zeitung ent- 
hält ein Dekret, welches den General-Gapitain von Neu-Caſtilien an die Stelle 
des Generals Mazarredo ernennt. Auch veröffentlicht fie das Börſengeſetz, wel— 
ches am 15ten d. in Kraft treten ſoll. General Narvaez hat den Befehl erhal— 
ten, Madrid zu verlaſſen. Er iſt, heißt es, geſtern Abend mit einer Kavallerie— 
Eskorte abgereiſt. Man glaubt, daß er ſich nach Frankreich begiebt. Es find 
die beſorglichſten Gerüchte verbreitet. Man ſpricht von einer Inſurrektion Gali— 
ziens und von Pronunciamientos mehrerer Bataillone. Dieſe Gerüchte haben 
ſich indeß bis jetzt noch nicht beſtätigt. . 

Madrid den 6. April. Das Miniſterium hat die Cortes zum 24. d. M. 
einberufen und das unter dem vorigen Kabinet gegen die Preſſe erlaſſene Dekret 
aufgehoben. Der Infant Don Henrique iſt zurückberufen, und alle Günſtlinge 
des Generals Narvaez find von ihren Stellen entlaſſen. 

Madrid den 7. April. Die Eſperanza von geſtern Abend meldete, Iſtu— 
riz habe bereits wieder feine Entlaſſung als Conſeils-Präſident gegeben, und Ba⸗ 
ron Meer ſei auserſehen, ein neues Kabinet zu bilden. Das Eco del Comer— 
cio, welches ebenfalls die Nachricht bringt, nennt folgende Kandidaten für die 
neue Verwaltung, die nunmehr gebildet werden ſoll. Viluma, Conſeils-Präſi⸗ 
dentſchaft und auswärtige Angelegenheiten; Pezuela, Krieg; Isla Fernandez, 
Finanzen; Ondino, Inneres; Egana, Juſtiz; Armero, Marine. „Wir wiſſen 
nicht“, heißt es im Frankfurter Journal, „inwieweit die Nachricht von einem 
ſolchen abermaligen Miniſterwechſel Glauben verdient. Es wäre möglich, daß fie 
dadurch veranlaßt wäre, daß die offizielle Zeitung in Bezug auf die Vervollſtän⸗ 
digung des Kabinets Iſturiz tiefes Schweigen beobachtet. Jedenfalls iſt es jetzt 
gewiß, daß das die Preßfreiheit aufhebende Dekret zurückgenommen und die Gor: 
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tes auf den 24. d. einberufen find. Auch iſt viel die Rede von einer allgemeinen 
Amneſtie, mit alleiniger Ausnahme der Familie des Don Carlos, die nicht nach 
Spanien zurückkehren dürfte. Es fehlt noch an poſitiven Angaben über die Un⸗ 
ruhen, welche in Galizien ausgebrochen. 
Sata, I: Ve 

Aus Neapel durch Courier in Rom eingetroffene Nachrichten melden, daß die 
Kaiſerin von Rußland ſchwerlich vor Oſtern dorthin kommen werde, indem 
die Aerzte nach ihrem Geſichtsleiden die Abreiſe von dort ſo weit als möglich bin- 
auszuſchieben ſuchen. Den Kaiſer von Rußland erwartet man, über Venedig fom- 
mend, wiederum in Italien. (A. Z.) 

Rom den 6. April. Noch ehe das St. Petersburger Kabinet eine offizielle 
Darlegung des Sachſtandes jener vielfach in Tagesblättern beſprochenen Leidens— 
geſchichte der Polniſchen Kloſteroberin Mieeislawska der Oeffentlichkeit über⸗ 
gab, machte hier in den Kreiſen der höheren Geſellſchaft und durch ſämmtliche 
diplomatiſche Büreaus eine Ruſſiſche Adreſſe die Runde, über deren Inhalt 
wenig Zuverläſſiges in das Publikum gekommen iſt. Die Correſpondenzen deut⸗ 
ſcher Blätter wenigſtens hatten keine Gelegenheit, nähere Notiz davon nehmen zu 
können. Aus zuverläſſiger Quelle kann ich Ihnen in dieſer Beziehung mittheilen, 
daß jene auf dieſelbe Nonnengeſchichte bezügliche Adreſſe ſchon darum hier einen 
ſehr günſtigen Eindruck machte, weil man fie vor ein wahrhaft gebildetes Tribunal 
brachte. Aber auch ihr Inhalt war in ſeinem ganzen Verlaufe voll Haltung ab⸗ 
geſaßt, manches einräumend, anderes indirekt zugeſtehend, nicht weniges unver⸗ 
holen miß billigend, was die Römiſche Curie als beklagenswerthe Unbill gegen die 
Katholiken in Rußland und Polen bezeichnet hatte. Kurz, die Adreſſe verfehlte 
ihren Zweck nicht. Dies ift aber keineswegs von der ofſtziellen Darlegung der 
Ruſſiſchen Regierung in derſelben Angelegenheit zu fagen. Man ſieht hier in der⸗ 
ſelben wohl eine Widerlegung mancher Verdrehungen und offenbaren Erfindungen 
der dem Univers und anderen Zeitungen von Rom aus (ſchwerlich ohne Mit: 
wiſſenſchaſt hochgeſtellter Perſonen) gemachten ſogenannten Protokollberichte, aber 
keineswegs eine Beſeitigung des von den geflüchteten Nonnen Ausgeſagten und 
Conſtatirten. Und in der That iſt deſſen ſo Vieles und Bedauerliches, daß es 
wohl einer definitiven Abſtellung in Praxi werth wäre. Dieſe Angelegenheit wird 
in dieſem Augenblicke mit größerer Theilnahme beſprochen und verhandelt als zuvor. 

5 (Bresl. Ztg. 
Freie Stadt Krakau. 

Der Bremer Zeitung wird aus Krakau geſchrieben: „In dieſen Tagen ſind 
einige Reiſende aus Galizien hier mit Päſſen angekommen, welche von dem Baueru⸗ 
anführer Jakob Szela ausgeſtellt waren. Er unterſchreibt ſich „Herr über Le— 
ben und Tod“. Er ſoll einen gewiſſen Eduard Dembowski zum Nathgeber ha⸗ 
ben. Eines Tages ſoll Szela in einem vierſpännigen Wagen mit nur vier Be⸗ 
gleitern ganz keck nach Tarnow gekommen ſein, um mit dem Kreishauptmann, den 
er fortwährend Cyrkularza — etwa Kreiscapitainchen — genannt, zu — 
Gefangen zu werden hatte er nicht beſorgt, denn er drohte, daß, wenn ihm etwas 
zu Leide geſchehe, morgen Tarnow in Schutt und Aſche lage. 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 9. April. Se. Majeſtät der Kaiſer hat ein Regle⸗ 
ment für den auf der Kaukaſiſchen Linie mit den Bergvölkern zu führenden Tauſch⸗ 
handel beſtätigt. Als Hauptzweck dabei iſt angegeben, den Bergvölkern Vertrauen 
einzuflößen und ſie mit verſchiedenen nützlichen, ihnen unentbehrlichen Bedürſniſſen 
bekannt zu machen. Der Tanſchhandel wird auf eigens dazu beſtimmten, der Be— 
treibung deſſelben bequem gelegenen Punkten geführt. Die Beſtimmung⸗ derſelben 
wird dem Statthalter von Kanukaſien anheimgeſtellt, von deſſen ſpezieller Einſicht 
es abhängen ſoll, je nach dem Fortgang des Handels, dieſe Punkte zu verändern 
oder neue hinzuzufügen. Bei der Durchfuhr der für den Tauſchhandel beſtimmten 
Waaren, es ſeien Ruſſiſche oder die der Gebirgsvölker, ſollen die jetzt beſtehenden 
Zoll- und Quarantaine-Verordnungen beobachtet werden; eben ſo auch die, welche 
iuskunftige für dieſe Linie erlaſſen werden. Damit dies den Bergvölkern nicht 
drückend werde, wird zur Regel gemacht, die Tauſchhöfe, wo moglich, vor der 
Zoll- und Quarantaine-Linie hinaus anzulegen; befinden fie ſich aber dieſſeits der 
Linie, dafür zu ſorgen, daß bei der Zollbeſichtigung und Quarantaine-Neinigung 
von Gebirgswaaren, den Gebirgsleuten, bei firenger Strafe, keine Beeinträchti⸗ 
gung noch Bedrückung zugefügt werde. Gegenſtand des Tauſchhandels mit den 
Bergvölkern können, mit Ausnahme des Salzes, welches fie von der Regierung 
erhalten, alle Waaren und Sachen fein, die auf Grundlage der Art. 2207 bis 
2212 der Zollordnung ihnen aus Rußland zugeführt werden dürfen. Gegenſtand 
des Handels der Bergvölker mit den Ruſſen ſind alle bei jenen erzeugte Waaren 
die nach Art. 2201 der Zollordnung zollfrei in Rußland eingeführt werden dürfen. 

Die Annahme der Vorſchläge Sir R. Peel's in Betreff des Zolltarifs von 
Seiten des Unterhauſes haben vor der Hand auf den Stand der Weizenpreiſe in 
Odeſſa noch keinen Einfluß gehabt. Es hielten ſich dort die beſten Sorten Getrai⸗ 
des auf ihren früheren Preiſen, und die Verkäufer laſſen ſich bei 25 R. B. das 
Tſchetwert nicht willig ſinden. Die Quantität des am Platze liegenden verkauften 
Getraides wird auf 300,000 Tſchetwert augeſchlagen, wovon etwa 2 mehr oder 
weniger feucht ſind. Die Verſendung des Getraides in dieſem Zuſtande in die 
nordiſchen Häfen iſt aber nicht thunlich, und deshalb find bis jetzt nur einige we— 
niger feuchte Partieen in die Häfen des Mittelländiſchen Meeres verſchifft worden. 

Warſchau den 13. April. (Bresl. Ztg.) Die religiöſen Uebungen der ver- 
floſſenen heiligen Woche, die Vorbereitungen zu den darauf folgenden erfreulichen 

(Beilage.) 


ir das Großherzogthum Poſen. 


den 20. April 1846. 


Feſttagen haben die Politik zurückgedrängt und die Gemüther noch mehr beruhigt. 
Auch aus dem Innern des Landes hört man Aehnliches, wo beſonders die Deut: 
ſchen anfänglich in Angſt waren, weil man wußte, daß die blutigen Pläne der 
Verſchworenen auch gegen ſie gerichtet waren. Die energiſchen Vorkehrungen des 
Gouvernements und die ſchnellen Bewegungen des Militairs erhalten überall die 
Ruhe. — In Galizien, das durch die beabſichtigte und zum Theil auch ausge: 
führte Inſurrektion am meiſten aufgewühlt iſt, wird wohl noch eine geraume Zeit 
vergehen, bevor deſſen ſoeiale Zuſtände wieder völlig geſichert fein, und eine weit 
längere, bevor der angerichtete Schaden einigermaßen verſchmerzt, die dem Lande 
tief geſchlagenen Wunden nur in etwas geheilt fein werden. Tauſende troſtloſer 
Familien ſind durch Plünderung, Mord und Brand zu Grunde gerichtet. Die 
einzige, aber freilich höchſt empfindliche üble Folge, welche wir nach den letzten 
Unruhen hier noch fühlen , iſt eine unbeſchreibliche Stockung des Handels und 
der Gewerbe, welche bei den theuern Lebensmitteln viel Elend und Leiden verbrei— 
tet. Wohl nicht ohne Grund wird ſolcher, zum Theil, die fortdauernd große 
Sterblichkeit beigemeſſen. Das eingetretene gute Wetter jedoch erweckt manche 
Hoffnungen. — Der Landmann rühmt den Stand der Staaten und hofft froh auf 
eine gute Erndte. Dieſe verſpricht man ſich auch vom Obſte, da die Fruchtbäume 
einen Reichthum von Blüthenknospen zeigen. — Bei Kowaki entdeckte ein Knecht beim 
Tränken einen Bettſack im Waſſer, in welchem man ein Mädchen von etwa 14 
bis 15 Jahren fand, dem die Hände mit einer Tuchleiſte gebunden waren. Ein 


ſchreckliches Verbrechen! 


Vermiſchte Nachrichten. 

Kopenhagen. — Nachrichten aus Island vom 4. März zufolge, tobt 
der Hella dort nach wie vor, jo daß derſelbe beinahe ununterbrochen ſeit 6 Mo: 
naten in hellen lichten Flammen geſtanden hat (vom 2. September v. J. an), ob⸗ 
wohl die Ausbrüche nicht immer gleich heftig waren. Die Lavafluth war zwar 
eine lange Zeit im Zunehmen begriffen, hatte aber doch noch nicht die bewohnten 
Gegenden erreicht. Der Aſchenfall hatte inzwiſchen einen ſchädlichen Einfluß auf 
das Vieh geäußert, vornehmlich in den drei zunächſt liegenden Syſſeln; weſtlich 
ward derſelbe auch in den Kjoſe-Borgarfjordt⸗ und Myre⸗Syſſeln wahrgenommen. 
Man war wegen der Vergiftung des Graſes durch die ſchwefelhaltige Aſche beſorgt, 
falls die Ausbrüche jim Frühjahr fortdauerten. Merkwürdig iſt es, daß ſeit dem 
Beginn des Ausbruches am 2. September v. J. weder der Geiſer noch der 
Strokkur zum Vorſchein kommen. Der Winter war in der Gegend von Reikiavig 


(wo auch die Fiſcherei ungewöhnlich günſtig für jene Jahreszeit war) außerordent⸗ 
lich milde, — dagegen aber ſehr ſtreng im Nordlande, ſo wie auch theilweiſe im 
Weſt⸗ und Oſtlande. 

Aus den nördlichen Theilen der Vereinigten Staaten gehen von vielen Seiten 
her bedauerliche Nachrichten ein über die Verwüſtungen, welche die Ueberſchwem⸗ 
mungen der Flüſſe, nach dem Aufbrechen des Eiſes, in der Mitte des vorigen 
Monats verurfacht haben. Der Merrimac, der Connecticut, der Susquehan⸗ 
nah, der Delaware waren bedeutend angeſchwollen, ein Theil der Stadt Al⸗ 
banp, jo wie mehrere andere Orte, ſtanden unter Waſſer, viele Brücken find weg⸗ 
geriſſen, und die Eiſenbahnen ſcheinen nicht unbedeutenden Schaden gelitten 
zu haben. 

In London wurden im vorigen Jahre 364,000 Gros oder 523 Millionen 
Stück thönerne Tabackspfeifen verbraucht. Dieſe zu verfertigen find 300 Arbei⸗ 
ter erforderlich, die Koſten betragen 41,000 Pfd. Sterl. Jede Pfeife iſt durch⸗ 
ſchnittlich 12 Zoll lang, und die geſammte Anzahl in horizontaler Richtung zu⸗ 
ſammengefügt, würde eine Länge von 10,340 Engl. Meilen, in perpentikulärer 
Richtung 135,148 mal die Höhe der St. Paulskirche erreichen. Sie würden 
22,850 Centner wiegen und um fie einmal zu ftopfen, brauchte man 2089 Cent⸗ 
ner 32 Pfund Taback. 

(Ruſſiſche Etikette.) Ein Brief aus Neapel im Courrier der Marſeille 
berichtet von den außerordentlichen Höflichkeiten, durch die der König von Neapel 
der Kaiſerin von Rußland den Aufenthalt in feiner Hauptſtadt angenehm zu ma⸗ 
chen ſucht. Die Zuvorkommenheit wird eigenthümlich erwidert. Jeden Tag, 
wenn der König ſie zum Mittagseſſen einladet, ſchickt die Kaiſerin regelmäßig 
Vormittags einen Kammerherrn, um den König einzuladen, mit ihr an ſeinem 
eignen Tiſche zu ſpeiſen. Die Neapolitaner wundern ſich über dieſe Etikette, die 
dem Könige nicht geſtatten will, im eignen Haufe ſich unaufgefordert vor der Kai⸗ 
ſerin zu ſetzen, die durch ihre Geſundheit gezwungen wird, ſeine Gaſtfreundſchaft 
in Anſpruch zu nehmen. 

(Berlin.) Wir haben folgenden Thatbeſtand des bankerotten Theils un⸗ 
ſer Berliner Geſellſchaft: 10,000 proſtituirte Frauenzimmer, 10,000 ſyphiliti⸗ 
ſche Erkrankungen, 18,000 Dienſtmädchen, 2000 uneheliche Kinder, 12,000 
Verbrecher, 12,000 latitirende (2) Perſonen, 1000 Bewohner des Arbeitshau⸗ 
ſes, 700 Bewohner der Stadtvoigtei, 6000 Almofenempfänger, 20,000 
Weber, 2000 Pflegekinder, 1500 Waiſenkinder, 6000 arme Kranke, 3 — 4000 
Bettler, 2000 Bewohner der Zuchthäuſer und Strafanftalten ıc. 


Stadttheater zu Poſen. 
Montag den 20. April: Der Waſſerträger, 
oder: Die Tage der Gefahr; Oper in drei Ak⸗ 
ten, Muſtk von Cherubini. 
(Die noch ausſtehenden Lotterie⸗Billets können zu 
dieſer Vorſtellung noch eingebracht werden.) 


SS rich, 
Die nachſtehend ſignaliſtrten, des Landesverraths 
angeſchuldigten beiden Individuen: 
Parliculier Michael Wodpol aus Maslowo, 
Kreis Schrimm, und Waldwärter Kaminski 
aus Drapalka bei Kurnik, 
haben ſich ihrer Verhaftung durch die Flucht entzogen. 
Sämmtliche reſp. Civil⸗ und Militair⸗Vehörden wer⸗ 
den erſucht, auf dieſe Individuen genau zu vigiliren, 
im Betretungsfalle zu verhaften, und mir zur wei⸗ 
tern Verfügung über dieſelben Nachricht zu geben. 

8 Signalement. 

I) Familienname v. Wodpol; Vorname Euſtachius 
Michael; Geburtsort Dzialyn, Kreis Gneſen; Auf⸗ 
enthaltsort zuletzt in Maslowo, Kreis Schrimm; 
Religion, katholiſch; Alter, 32 Jahr; Größe, 5 Fuß 
3 bis 4 Zoll; Haare, hellblond; Stirn, hohe freie; 
Augenbraunen, blond; Augen, blau; Naſe klein, 
etwas breit; Mund, proportionirt; ſtarken Schnur⸗ 
und Kinnbart; Geſichtsbildung, oval: Geſichtsfarbe, 
geſund; Sprache polniſch, deutſch und franzöſiſch; 
beſondere Kennzeichen : ſpricht das Rl nicht deutlich aus. 

2) Familienname, Kaminski; Aufenthaltsort zus 
legt in Drapalka, Kreis Schrimm; Alter, circa 40 
bis 45 Jahr; Religion, katholiſch; Größe, 5 Fuß 
10 Zell; Haare, blond; Augen, blau; Bart ſtark 
röthlich blond, den er jedoch abraſirt haben ſoll; 
Statur groß und ziemlich beleibt; beſondere Kenn⸗ 

zeichen; alte Verwundungen on den Füßen, die wie⸗ 
der aufgebrochen find. t 
Poſen, den 14. April 1846. 
Der Polizei⸗Präſident v. Minutoli. 
Edietal⸗Vor ladung. 
Ueber das Vermögen des am 12ten Oktober 1844 
in Schroda verfiorbenen Kaufmanns Franz 


— — 


Stodolkiewiez iſt am 20ſten Mai 1845 der Kon⸗ 


kurs⸗Prozeß eröffnet worden. 
Der Termin zur Anmeldung aller Anſprüche an 
die Konkursmaſſe und zur Wahl eines Kurators ſteht 

am 29ſten Juni 1846 Vormittags 
um 10 Uhr 


P 


vor dem Ober⸗Landesgerichts⸗Reſerendarius Brach⸗ 
vogel im Partheien⸗Zimmer des hieſigen Gerichts an. 

Die Erben des verſtorbenen Sohnes des Gemein⸗ 
ſchuldners, Mieczyslaw, und der Baer Ko— 
cheim werden hierdurch mitvorgeladen. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe ausgeſchloſſen, 
und ihm deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 

Auswärtigen Gläubigern werden die Herren Zus 
ſtiz⸗Räthe Doenniges, Hünke, und die Juſtiz⸗ 
Kommiſſarien Moritz und Krauthofer zu Be⸗ 
vollmächtigten in Vorſchlag gebracht. 

Poſen, den 1. März 1846. 

Königl. Ober⸗Landesgericht l. 

Aufgebot gefundener Münzen. 

Am 28ſten Oktober 1843 find zu Jankowo, 
Schrodaer Kreiſes, im Garten des Wirths Sta— 
nislaus Waligörski, circa 4 Fuß unter der 


Erde, 382 Stück verſchiedene alte Silbermünzen 


und 3 Dukaten gefunden worden. Alle diejenigen, 
welche Eigenthumsanſprüche an dieſen Fund zu ha⸗ 
ben vermeinen, werden hierdurch aufgefordert, die 
ſelben bei uns, ſpäteſtens 
am (ten Juli c., 

vor dem Herrn Aſſeſſor v. Lewandowski zu die⸗ 
ſem Behufe anſtehenden Termine, an unſerer Ges 
richtsſtelle anzumelden, widrigenfalls damit nach den 
Geſetzen verfahren werden wird. 

Schroda, den 28. Februar 1846. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Stargard = Wofener 
Eiſenbahn. 


Gemäß F. 54. des Statuts wird die diesjährige, 
ordentliche General⸗Verſammlung der Actionaire der 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn-Geſellſchaft hieſelbſt 

am öten Mai Vormittags 9 Uhr 
im Börſenhauſe fattfinden, welches wir den Mit⸗ 
gliedern der Geſellſchaft mit dem Bemerken bekannt 
machen, daß die Erſcheinenden über ihre Berechti⸗ 
gung zur Anweſenheit in der Verſammlung und über 
ihr darin auszuübendes Stimmrecht durch Vorlegung 
der, auf ihren Namen lautenden oder rechtsgültig 
auf fle übergegangene Quittungsbogen, und bevoll⸗ 
mächtigte Mitglieder durch gleichzeitige Abgabe ihrer 


Vollmacht, an den drei der Verſammlung vorauf⸗ 
gehenden Tagen in dem Geſchäfts⸗Lokale der Geſell⸗ 
haft, gr. Domſtraße No. 791., ſich zu legitimiren 
haben, und daſelbſt auch die Eintritts- und Stimm⸗ 
Karten in Empfang nehmen können. Daſelbſt 
kann ausnahmsweiſe für Auswärtige auch noch an 
dem Tage der Verſammlung, jedoch nur bis zum 
Beginne derſelben, die Legitimationg- Führung und 
Entgegennahme der Stimmkarten erfolgen. 

Um der Depoſttion der zur Legitimation präſentir⸗ 
ten Quittungs⸗Bogen überhoben zu ſeyn, werden 
ſolche mit einem rothen Striche durch den Anfangs⸗ 
buchſtaben derſelben (S.) bezeichnet werden. ie 

Die Ausbleibenden werden ſtatutenmäßig durch 
die Beſchlüſſe der Erſchienenen verpflichtet. 5 

Stettin, den 1. April 1846. 

Der Verwaltungsrath der Stargard» 
Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Bekanntmachung. a 

In den Forſten zu Schotten, 14 Meile von 
der Warthe entlegen, werden gegen 600 Stück Kie⸗ 
ſern⸗Stämme, beſtehend aus ſtarkem Bauholze zu 
Wellen der Waſſer⸗ und Windmühlen, fo wie zu 
Brettern geeignet und Sageblöcke einzeln oder auch 
in Parthieen, oder aber auch im Ganzen a 

am 29. April, 4., 11. und 18. Mai c. 

bis zum vollendeten Verkaufe von 10 Uhr Vormit⸗ 
tags ab, im Walde bei den liegenden Kiefern, oder 
im herrſchaftlichen Wohnhauſe zu Schotten meiſtbie⸗ 
tend gegen gleich baare Zahlung verkauſt. Auch ſol⸗ 
len mehrere Klaftern Kiefernholz und Kieſernreiſtg 
an denſelben Tagen verkauft werden. Das Holz 
werden die vereideten Waldwärter den Kauflufligen 
zu jeder Zeit anzeigen. 

Promno, den 10. April 1846. 8 

Der Landſchaftsrath L. v. Zawadzki. 


Zur geneigten Beachtung. 

Einem hochgeehrten Publikum die ergebenfte An⸗ 
zeige, daß wir unter der Firma „Gebrüder 
Schottländer “, Judenſtraße No. 35. (vis. A-vis 
der Auerbach ſchen Eiſenhandlung) 

eine Material⸗ und Tabakhandlung 
eröffnet haben, und bitten um geneigten Zuſpruch, 
wobei wir nach Ueberzeugung eines Jeden die pünkt⸗ 
lichſte und reellſte Bedienung verſprechen. 


Driedrichsſraße No. 22 drei Treppen hoch in eine 
Stube mit und ohne Möbel jeder Zeit zu vermiethen. 


— 


Wiederholte Aufkündigung der Poſener 
37 prozentigen Pfandbriefe. 


Unter Bezugnahme auf unſere Kündigungs-Be⸗ 
kanntmachung vom 2. December 1845 fordern wir 
die Inhaber der aufgekündigten, bis jetzt nicht ein⸗ 
gelieferten 349 Pfandbriefe 


—— N CE ů ů ů 
1 
Nummer [and 


Gut Kreis. Be 9955 

| Aube fattons Nthlr. 

Bialokoſz Birnbaum 1 2155/1000 
Dzialyn Gneſen 17 2637 1000 
Gembice Czarnikau 1 2505/1000 
Morakowo Wagrowiec 11 19591000 
Rabin Koſten 118951000 
Turwia (Turew) dto. 2 1910 1000 
Targowa gorka Schroda 2 1629| 1000 
Zakrzewo Pleſchen 1 1313 1000 
ruczkow Krotoſchin 5 2337 500 
Czewujewo Mogilno 11 9962 500 
Czermino Pleſchen 11 1254| 500 
Chojno I. Aröben 12 1888) 500 
Domaslaw klein Wagrowien 7 1351 500 
Dzialyn Gneſen 24 2432 500 
Dobrojewo Samter 19 1309 500 
Goͤra Poſen 9 23414 500 
Liſſa Frauſtadt 74 1563 500 
dto. dio. 75 1564| 500 
Morkowo dio: 11 1252| 500 
Ruſzköw Wagrowiec 10 1016 500 
Stwolno Kröben 19 1897 500 
Szymankowo Obornik 14 269 500 
Slupia groß Schroda | 7, 1427| 500 
Sokolniki groß Samter 5 2380 500 
Brody But 31 640 200 
Czermino Pleſchen | 22 1026 200 
Chrzan Wereſchen 103 575 200 
Dzierzanowo Krotoſchin 181144 200 
Domaslaw groß Wagrowiece 21 1968 200 
Gorka kociolkowa Schroda 39 2288 200 
Kruchowo Mogilno 33 767 200 
Karſewo Gneſen 82165 200 
Konino Samter 26 2111 200 
Zubaiz Czarnikau 40 500 200 
Miaskowo Koften | 11} 2028 200 
Maczniki Schroda | 22] 881 200 
Pogrzybowo Adelnau 100 1803, 200 
Reiſen Frauſtadt 190 1276 200 
Raköwka Schrimm 4 2067| 200 
Starogröd Krotoſchin 10 1009| 200 
Skoraſzewice Kröben 18 1519 200 
Zakrzewo Gneſen 12 1917 200 
Tzerlin Wagrowiec 23 2682 100 
Chrzan Wreſchen 124 620) 100 
dio. dto. 126 622 100 
Geiersdorſ I. Frauſtadt 24 1831| 100 
Drzeczkowo dto. 41 917 100 
Goniczki Wreſchen 22 2337 100 
Kempa Samter 17 1899| 100 
Kokoſzki Kröben 5 616 100 
Legniſzewo Wagrowiec 45 2693 100 
Kubonia Frauſtadt 27 2423| 100 
Loſiniec Wagrowiee 33 2155) 100 
Orpiſzewet Prleſchen 13 2429 100 
Sadowie Adelnau 10 2555 100 
Szelejewo Krotoſchin 49 1588 100 
Brodowo Schroda 65 1718 40 
Bron iskaw do. 50 2619 40 
Chrzan Wieſchen 146 1152 40 
Griersdorf . Frauſtadt 33 2149 40 
Gorzuchowo l. u. II. Gneſen 19 2450 40 
Grab Pleſchen \ 14 1638| 40 
Jaraczewo Schrimm 83 1255 10 
Liſſa Frauſtadt 221 1869| 40 
dto. dio. 225 1870 40 
dto. dto. 226 1871 40 
dio. dio. 227 1872 40 
Lubrze Schroda 39 2519 40 
Lubonia Frauſtadt 17 2295 40 
Miedzianowo Adelnau 14 1249| 40 
Mlynow „ dt 28 1965 40 
Mſzyczyn Schrimm 10 2609| 40 
Orpiſzewko Pleſchen 19 2651 40 
Pogrzybowo Adelnau 99 1317 40 
Sowina koscielna Pleſchen 29 1209 40 
Arcugowo Gneſen 42 984 20 
Chrzan Wreſchen 15 526 20 
dio. dio 160 528 20 
Doruchowo Schildberg al 1830 20 
Göra Poſen 12 2021 20 
Kolacztowo Gneſen 13 2074 20 
Liſſa Frauſtadt 278 1188 20 
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| Nummer 5 fand 
; es briefs⸗ 
Gut Kreis. Pfandbriefs Be 
i Tau: Amort: 
fende] fationd: Athlr. 
Legniſzewo Wagrowiee 13] 2129 20 
Neuſtadt Buk 27 202 20 
Lubonia Frauſtadt 19 1596 20 
Mizyczyn Schrimm 190 1894 20 
Oborzysko Koſten | 21 1300 20 
Polaßejewo, Schroda 24 967 20 
Sowina koscielna Pleſchen ö 310 573 20 
Taczanowo dto. 35 571 20 
Wargowo Obornik 18 1074) 20 
Woniese vel Woj⸗ Koſten 100 721 20 
niec 
Zerkowo Wreſchen 15 1657 20 
Zakrzewo Gneſen 27 1735 20 


wiederholentlich auf, dieſe Pfandbriefe an unſere 
Kaffe abzuliefern. f 

Sollte dieſe Einlieferung auch nicht im Laufe des 
zu Johanni d. J. bevorſtehenden Zinſen-Zahlungs— 
Termins erfolgen, ſo werden die Inhaber nach Vor— 
ſchrift der Allerhöchſten Verordnung vom 15. April 
1842 (Geſetz-Samml. pro 1842 pag. 254. Nr. 14) 
mit ihrem Realrechte auf die in dem aufgekündigten 
Pfandbriefe ausgedrückte Spezial-Hypothek präklu⸗ 
dirt, mit ihren Anſprüchen auf den Pfandbriefs⸗ 
Werth nur an die Landſchaft verwieſen und der haare 
Kapitals⸗Betrag wird nach Beſtreitung der Koſten 
des Aufgebots auf Gefahr und Koſten der Gläubiger 
zum laudſchaftlichen Depofttorio genommen werden. 

Hierbei wird den Inhabern die Einlieferung der 
in den früheren Terminen gelooſeten, bis jetzt aber 
nicht übergebenen Pfandbriefe erinnert: 


1) pro termino Weihnachten 1842. 
Jankowice Poſen 39 739 40 
Stolezyn Wagrowiec 56 80 40 

2) pro termino Johanni 1843. 
Stoleiyn Wagrowiec 48 72 40 
Kotowiecko Pieſchen 66 93 20 


3) pro termino Weihnachten 1843. 


Pogrzybowo Adelnau 31 1019 500 
Mierzewo Gneſen 27 1272 40 
Stolt zun Wagrowiee 35 79 40 
Sokolniki klein Samter 28 696 40 
Gacz Wagrower 18 65! 20 
Neuſtadt Buk 28 593 20 
Pudliſzki Kröben 83 582 20 
4) pro termino Johanni 1844. 
Goſtyn II. Kröben 13 211 1000 
Zakrzewo dto. 3 4541000 
Lubaſz Czarnikau 24 511 500 
Zaleſte Kröben 16 249 500 
Bozejewice Schubin 7 455 200 
Chobienice Bomſt 37 151 200 
Szymankowo Obornik 22 280 200 
Modliſzewko Gneſen | 29 3 100 
Oſiek Koſten 31 352 100 
Ziemnice dio. | 37 165 100 
Bednary Schroda 13 979 10 
Laube Faufadt 22 622 10 
Stolęezyn Wagrowiee 46 70 40 
Wegry I. Adelnau 4 955 40 
Pijanowice Kröben 39 180 20 
Deutſch Wilke Frauſtadt 1155 273 20 
5) pro termino Weihnachten 1844. 
rzeezkowo Fraüſtadt 1 12141000 
8 Schroda | 33 1198| 200 
Czermino Pleſchen N 31 1139 100 
Goniembice Frauſtadt 13 1704, 100 
Jaraczewo Schrimm 721 783 100 
Brzoſtownia dto. 26 712 10 
Geiersdorf II. Frauſtadt 160 2159| 40 
Polazejewo Schroda 18 1624| 10 
Stolejyn Wagrowiet 50 74 40 
Wieczyn Pleſchen 28 1483 40 
Domaslaw klein Wagrowiecc 41991 20 
Leg Pleſchen 1711103 20 
6) pro terwino Johanni 1845. 
Brodowo Schroda 14 16034000 
Kiek rz Poſen 1 2355 1000 
Miaſtowice Wagrowiee 1 1974/1000 
Ociqz I. u. II. Adelnau 1 6861000 
Twardowo Pleſchen 1 2397 1000 
Geiersdorf I, Frauſtadt 8 1788| 500 
2ag Schrimm 61859 500 
Dfiet > Adelnau 6 1914 500 
Podleſie koscielne Wagrowiec 9 2134| 500 
Pacholewo Obornik 11 1249| 500 
Sarbinowo Wagrowier 10 1001“ 500 


Gut Kreis. 

Ba 1 
Wyſzki Pleſchen 
n Saane 

empa amter 
ah Schrimm 
Mieleſzyn Gneſen 
Ulbersdorf Frauſtadt 
Reiſſen dto. 
Sirzeſzki Schroda 
Solacz Pofen 
Wola czewujew⸗ Mogiluo 

ska I. u. II. 
Wſzolow Pleſchen 
Bozejewice Schubin 
Domaslaw klein Wagrowiec 
Golun Schroda 
Ke Ben 
ofiniec Wagrowiec 
Ulbersdorf Frauſtadt 
Een 1 
Koſſow 
Ahne | Schrimm 
or Mogilno 
Oſtrowite dto. 
Orzeſzkowo Birnbaum 
Nag Frauſtadt 

abin Koſten 
— 75 Pleſchen 
Brod Buk 
Grab ſpleſchen 
Liſſa | Franfiadı 
Lawki Mogilno 
Mlynow Adelnau 
Maczniki Schroda 
Staw Weeſchen 


Poſen, den 1. April 1816. 
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lau: | Amorti⸗ 
ſations⸗ 


1182 


1190 
ı 1772 
' 1262) 


9 
leſs] Be 
brieſs 3 


Rthlr. 


1968 
1635 
1678 ; 
1790 
830 
1743 
1277 
1675 
762 
994 


| 
2111 
2193 
1255 
2059 
1885 
1806 
1979 
1153 


1576 40 


2319| 40 
2481 
2471 
1922 40 
1800 
1988 


556 
977 


710 20 
1851 


General-Landſchafts-Direktion. 


Zehn Stück Feuerſpritzen, große, m 


ittle und kleine 


zum Schaafewaſchen, Haus- und Garten⸗Spritzen, 
Feuereimer, auch ein Spiritus = Brenn - Apparat zu 


800 Quart Füllung, ſteht ganz 
Verkauf hier beim Kupferſchmied 


ner II., Breiteſtraße No. 11. 


billig und gut zum 
emeiſter E. Wer: 


Meinen geehrten Geſchäftsfreunden zeige ich hier⸗ 
durch an, daß ich mit dem heutigen Tage mein bis 


jetzt unter der Firma „M 


orig Munk“ 


geführtes 


Ledergeſchäft, von nun an in Gemeinſchaft mit dem 
Herrn David Miſch ſortſetzen werde; ich bitte da⸗ 
her, von unſerer jetzigen Firma Notiz zu nehmen. 


Poſen, den 17. April 1846. 


Moritz Munk & Comp. 
: — .. 
Eine ſaſt ganz neue, durchaus nur mit Roßhaaren 


gepolſterte Ottomane ſteht billig 
ſtraße No. 6. zwei Treppen hoch 


Ein gut möblirtes Zimmer in einer 


Straße iſt zu vermiethen und ſogleich 


Wo? iſt in der Expedition der Poſener 


erfahren. 


zum Verkauf Berg⸗ 


frequenten 


zu beziehen. — 


Zeitung zu 


Das unterbrochene Fleiſchausſchieben vom [Sten 
Oktober v. J. wird Montag den 20ſten April c. forte 


geſetzt. 

April c. 
eſſen warme und kalte 
fängt an Nachmittag 3 Uhr. 


Speiſen. 


W. 


Gewinnvertheilung Donnerflag den 23ſten 
An beiden vorgedachten Tagen zum Abend⸗ 
Das Kegelſchieben 


Petzoldt. 


Am Iten d. M. iſt auf unangeblicher Straße eine 
goldene Broſche mit 9 kleinen Steinen in Form einer 


Schleife verloren gegangen. 
erhält Markt 62. eine Treppe 
Belohnung. 


Der ehrliche Finder 
hoch eine angemeſſene 


Getreide⸗Marktpreiſe von Poſen, 


den 17. April 186. — ö 
is 
(Der Scheffel Preuß.) . bag 1 
Weizen d. Schfl. zu 6 MB. 2) 716; 2 15 — 
oggen dito | 122 6 1 271 6 
Gerſte * 1 10.— 1 15.— 
alk: e 3 
Buchweizen e TS 
So 1125— 21 1 3 
Kartoffeln mw. „„ he) BB IE 
Heu, der Etr. zu 110 Pfd. — 25 —— 26 — 
Stroh, Schoc zu 1200 Pf. 10 — — 10] 15.— 
Butter da⸗ Faß zu S Pfd. 1 20 — 2 —.— 


Uachdem die im hieſigen Dominikaner⸗Kloſter zur Aufnahme armer ehrbarer Wöchnerinnen 
beſtehende Eliſabeth-Stiftung am 15. d. M. das vierte Jahr ihrer Wirkſamkeit beendet hat, 
wollen wir, Statt eines beſonderen Jahresberichtes hierdurch allen Wohlthätern der Anſtalt 
öffentlich Rechuung legen über die uns anvertrauten Mittel und über deren Verwendung. 

Es ſind in dieſem Jahre 133 Wöchnerinnen in der Anſtalt entbunden worden, während 
im dritten Jahre 111, im zweiten 85, und im erſten 50 Entbindungen vorkamen. Wenn⸗ 
gleich bei 10 Geburtsfällen bedenkliche Umſtände hervortraten, ſo ſind dennoch in dieſem Jahre, 
wie in den früheren Jahren alle Entbindungen für die Wöchnerinnen glücklich bewirkt worden. 
Es ſind 80 Knaben, 54 Mädchen, im Ganzen 134 Kinder geboren, darunter 3 todt bei der 
Geburt. Unter den 133 Wöchnerinnen waren 66 Frauen von Handwerkern, meiſtens Geſel— 
len, 62 Frauen von Handarbeitern und 5 Frauen von Soldaten. Es gehörten davon 41 der 
Walliſchei, 22 der Fiſcherei, 22 St. Martin, 42 den übrigen Stadttheilen und 6 der Umge⸗ 
gend an. Es waren davon 70 Polinnen und 63 Deutſche. Bei der größern Frequenz haben 
wir die urſprüngliche Zahl von 4 Betten bereits auf 8 vermehren müſſen, und würden grö— 
ßere Räume nothwendig, wenn in gleicher Weise, wie bisher die Zahl der Wöchnerinnen 


ſteigen ſollte. — 
Die Einnahme des letzten Jahres betrug: 


1) an laufenden Beiträgen 411 Rthle. 20 far. — pf. 
2) an Geſchen kern, 160 » 18 » 4» 
ß „ 


Summa . 648 Kthlr. 26 far. — pf. 
Die Ausgabe betrug: 


1) an Einrichtungskoſte enn. Q 48 Nthlr. 8 ſgr. 6 pf. 
a ER / / ĩ 0% 34% — „ — 
. . ˙ im Q 1003 » — — 5 
4) für Bekleidung und Waſ che 74 28 „ 6» 
5) an Wirthſchaftskoſteunminnnnn. 346 » 2» 9» 


6) an Druckkoſten, fürs Sammeln der Beiträge u. .. 33 8 „ 9 

Summa . . 637 Rihlr. 7 far. 6 pf. 
Bringt man von der Ausgabe die Einrichtungskoſten in Abzug, ſo hat jede Wöchnerinn 
burchſchnittlich 5 Rihlr. gekoſtet, wofür die Entbindung, Koſt und Pflege auf 14 Tage in der 
Anſtalt und ein vollſtändiger Anzug für das Kind gewährt worden. Außer der Geldeinnahme 
ift uns an Lebensmitteln, an Wäſche und Bekleidung Vieles zugegangen. Der Herr Klempner⸗ 
meiſter Pawlowski hat der Eliſabeth⸗Stiftung eine kunſtreich aus Zink gefertigte Wiege, welche 
mittelſt doppelter Wände ganz erwärmt werden kann und bereits in mehreren Krankheitsfällen 


von weſentlichem Nutzen geworden ift, geſchenkt. Der Herr Doctor Matedi hat, wie früher 
jede ärztliche und Geburtshülfe unentgeldlich geleiſtet und der hieſige Hochlöbliche Magiſtrat 
hat Holz und Medicamente gegeben. Allen Wohlthätern der Eliſabeth- Stiftung ſagen wir 
unſern innigſten Dank für dieſe reichen Spenden und für das uns geſchenkte Vertrauen. Die 
Rechnung nebſt Belägen wird 4 Wochen in der Anſtalt zu Jedermanns Einſicht aufliegen und 
laden wir zum Beſuch der Anſtalt hierdurch ergebenſt ein. — 


Poſen, den 20. April 1846. 


Der ERDE zur Unterſtützung hülfsbedürſtiger ehrbarer 
Wöchnerinnen. 


Vorſtand: 
Agnes von Beurmann. Marie von Colomb. Albertine Kolska. Ulrike Naumann. Joſephine Gräfin 
Radolinska. Gerhardine von Steinäcker. 
Daſſel. Marcinkowski. von Minutoli. 


Thätige Mitglieder: 
Minna Bielefeld. Louiſe Boy. v. Chelmicka. v. Chlapowska. Henriette Dähne. Gräfin Dzialynska. 
U. Friedrich. W. Herold. Clara Hünke. Emilie Klebs. A. Kniffka. Apollonia Matecka. Mathilde 
v. Minutoli. Fanny Moritz. Schmädicke. Mathilde v. Ziolecka 


